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Stuttgarter Grotzftadt-Elend.
Von Ulrich Lörcher,  Stadtmissionar.

Es ist im Winter, ein kalter Nordost pfeift durch die
des hochgelegenen Vororts . Ich trete in ein Haus

än um im ersten Stock eine Feststellung zu machen. Bald
^ ich erfahren, was ich wissen mußte. „Herr Stadtmissionar,
ne sollten einmal in den vierten Stock hinauf , dort liegt ein
'Mein seit Wochen krank, d. h. krank ist sie eigentlich nicht,
ichglaube, daß die nichts mehr zu beißen und zu nagen hat ."

Ich steige hinauf in den vierten Stock. Die nebenanwoh-
nende Waschfrau führt mich in ein freundlich ausgestattetes
Miniarüenzimmer, die Möbel beweisen mir , daß deren Jnha-
-E schon bessere Tage gesehen haben mußte. Aus dem sau¬
beren Bett lächelt mir ein freundliches blasses Gesicht zu, das
« spärlichem grauem Haar umrahmt ist. „Wie freue ich
Nick daß Sie endlich einmal auch zu mir kommen." Die Un¬
terhaltung ergibt, daß Fräulein W. eine Oberlehrerstochter von
-erW ist. Zweiundzwanzig Jahre hat sie einem Stuttgarter
Nroiessor den Haushalt geführt. Er hat ihr den größten Teil
ßiner Hinterlassenschaft, nämlich 30 000 Mark, vermacht. Bis
M Krieg konnte die Sechzigjährige von den Zinsen dieser be¬
scheidenen Summe leben. Dann aber kamen die Zeiten des
Elends. Zehntausend Mark fremdländischer Papiere tragen
leine Zinsen mehr. Heimarbeit kann die fast Erblindete nicht
«nickten. Sie spart und spart sich den Krieg durch. Doch
jetzt mit dem sinkenden Geldwert beginnt die Not für sie erst

_  E . Verwandte unterstützen die Arme, aber nur ungenügend.
Schließlich lebt sie nur noch von etwas Zichorienbrühe und
einem Bissen Brot . Irgendwelches Heizmaterial hat sie nicht,

* * M sie nicht erfrieren, so muß sie dauernd zu Bett liegen. Ich
_  unterstütze die Arme mit Mitteln aus unserer Sammelstelle
>1« LdUckL Lime Bachstr. 39, p.), aber wie weit reicht das und auch das

Mere, was die Mittelstandshilfe mit ihren bescheidenen Mit¬
teln zu leisten vermag?

Da ist der Treppenmacher L., ein alter 74jahriger Rentner.
Rentner? Der Mann hatte einmal 80 000 Mark und konnte
vor dem Kriege sorgenlos leben. Jetzt sind es noch wenige Tau¬
send Mark. Wenn's vollends aufgebraucht ist, werde ich mich
ciifhängen, Herr Stadtmissionar , von den Armensüpplein will
ich keine! Schon so viele haben mir das gesagt. Ich fürchte,
die Zahl der Selbstmorde wird in diesem Winter erschreckend
in die Höhe gehen, und auch viele, sehr viele werden in un¬
serer guten Stadt Stuttgart an den Folgen der Unterernährung
sterben, viele von denen, die die uns beobachtenden Amerikaner,
Engländer, Franzosen und wie die hilfsbereiten Freunde alle
heißen, in der Königstraße nicht zu sehen bekommen.

Doch zurück zu unserem Rentner . Ich lerne seine 62-
jährige Frau kennen, bleich, abgezehrt, voller Falten in dem
melken Gesicht. Die Arme ist fast blind und kann keine Heim¬
arbeit verrichten. In dieser Familie ist noch ein Nachkömm¬
ling, ein Bube von 13 Jahren , an sich kräftig, aber doch ma¬
chen sich auch bei ihm schon die Spuren der Unterernährung
bemerklich.

Vor mir steht eine Witwe mit vier unversorgten Kindern.
Nr Mann starb vor zwei Jahren an einer Fistelkrankheit. Sie
hat Heimarbeit übernommen, und mit ihrem ältesten Sohne,
her Kaufmannslehrlingist, sucht sie sich durchzuschlagen. Aber
wie? — Bleich, abgemagert, unterernährt sehen ihre vier Kin-

. der aus. Was ist aus der früher so blühenden, kraftstrotzenden
I IN » » I » I » El I / üwu in wenigen Jahren geworden! Wie sieht sie mich so
I > 11 IIIII I > IV  Wranrig mit ihrem bleichen, abgemagerten Gesicht an.

IlAlIRlR/I Ich trete an ein Krankenbett. Ein zum Skelett Abgema-
^11 gerter liegt vor mir . Er leidet an Tuberkulose in den Glie¬

dern. Seit 1!L Jahren liegt dieser Mann krank darnieder.
Ad warum erkrankte der kaum 53jährige, ein Vater von sechs
Kadern? Der Krieg — der schlechte Verdienst — die zuneh¬
mende Unterernährung.

Der alte Fuhrmann im vierten Stock im Hinterhaus mit
men 74 Jahren will mir Tag und Nacht nicht mehr aus dem
Ann. Ein Riese von Gestalt, mit mächtigem -grauem Bart,
in seinem Gehaben und seiner Rede ist nichts von jenem fle¬
henden Ton des Jammers und der zunehmenden Verelendung,
die mir sonst so oft begegnet. Stolz und voll Selbstbewusstsein
ist seine Rede. Ab und zu nimmt er seine Pfeife in den Mund,

üUch ÄöllÜlls W br raucht nicht, denn dazu fehlen ihm ja längst die Mittel.
Aeser kernfeste Schwabe wollte nie Knecht fein in seinem Le¬
ben, er war Herr und ist es heute noch, wenn er auch seine
beiden starken Pferde und sein eigenes Fuhrwerk längst ver¬
loren hat. Langholz hat er gefahren von Freudenstadt bis
Mlingen vierzig Jahre lang . Fetzt ist er fertig. „Fa , warum
Me ich MH noch nicht erschossen oder aufgehängt? Ich hatte
Kschon getan, aber sch bin zu bekannt dazu und ich schäme
mich vor meinen vielen Bekannten." Irgend welche Kassen, die
M etwas geben könnten, hat der Alte nicht. „Von was leben
M denn?" „Vom Verkauf meiner Sachen!" „Sehen sie die
^lder an der Wand, die haben einen Wert , nächste Woche
kommen sie daran." Ich reiche ihm ein Geldgeschenk und er-
Me ihm, daß ich das von einer amerikanischen Schulfreundin
Welt, die einst mit mir konfirmiert wurde . Auch einen Zettel
Mm Wholen von Naturalien von der Stadtmission schreibe ich
>hm.

Solche Bilder des Elends — das ist aber noch nicht ein¬
mal Las Schlimmste — könnte man noch viele zeichnen. Das
AElend, das All ertraaen wird.

l dauernde Stellung
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Deutschland.
Kerli», 12. Sept . Die mehrheftssozialdemokratischePar¬

tei hat, wie aus dem Bericht des Vorstandes an den nach
Augsburg Unberufenen Parteitag hervorgeht, im Jahre 1921
bis 1922 46 954 Mitglieder eingebüßt. „Die Parteibeiträge
werden in einzelnen Familien als lästig empfunden", meint
dazu der „Vorwärts ". Die Parteipresse hat unter den heutigen
Schwierigkeiten zu leiden. Rückgang der Abonnentenziffer ist
die Folge. Auch einige Parteiblätter mußten ihr Erscheinen
einstellen.

Berlin , 12. Seht . Der Staatsgerichtshof hat die Beleidi¬
gungsklage des unabh . Abgeordneten Dr . Breitscheid gegen den
Gewerkschaftsführer Kloth an das ordentliche Gericht zurück¬
verwiesen. Kloth hatte gegen Breitscheid in Artikeln der rechts¬
stehenden Presse scharfe Angriffe erhoben und behauptet, daß
Breitscheid von der Entente bestochen worden sei.

Gegen den Ausverkauf Bayerns.
München, 12. Sept. Gegen den Ausverkauf Bayerns

durch valutastarke Ausländer wendet sich ein Dringlichkeits¬
antrag des Landtagsabgeordneten Müller -Meiningen , der auch
über den Verbleib der größtenteils aus dem Allgäu nach Nord¬
deutschland ausgeführten Butter fragt und sagt, daß diese
von Norddeutschland oft um das Doppelte verteuert wieder nach
Südbayern zurückwandere. Der bayerische Ministerrat ' hat
unter Hinzuziehung von Vertretern aller Berufsstände die
Teuerungsfrage besprochen. Landwirtschastsminister Wurzel¬
hofer stellte fest, daß die Brotgetreideernte eine gute Durch¬
schnittsernte sei und die Versorgung für X Jahre ausreichen
würde. Von der bayerischen Regierung wird die vollständige
Einbringung des Umlagegetreides betrieben, jedoch zu einem
angemessen erhöhten Preis.

Die Untersuchung im Falle Lüttwitz.
München, 12. Sept . Wie wir schon gemeldet haben, weilt

seit etwa 10 Tagen der Untersuchungsrichter beim Staats¬
gerichtshof, Reichsgerichtsrat Dr . Metz, in München, wo er
zahlreiche Zeugen verhört . Die Vernehmungen nahmen die
ganze letzte Woche in Anspruch. In der Anklage gegen den
General von Lüttwitz, der mit dem Kapputsch in Verbindung
steht, und gegen den Generalmajor Vetter in Kempten wegen
verschiedener Vorkommnisse in bayerischen Gefangenenlagern,
wurden General Ludendorff, General Vetter , andere Offiziere,
Richterbeamte, Geheimrat Dr . Heim und andere vernommen.

„Brutalster Krieg nach dem Kriege".
Die Notschreie aus dem besetzten Rheinland , wie sie in

der deutschen Presse Widerhallen — die rheinische Presse steht
ja unter dem Druck der französischen Zensur und muß schwei¬
gen — haben die „Basier Nachrichten" veranlaßt , ihren Ber¬
liner Vertreter , Ernst Klein, zum Studium der Lage nach dem
Rheinland zu schicken. Ernst Klein kommt zu sehr bemerkens¬
werten Ergebnissen, die, besonders da sie von einer neutralen
Stelle aus dargelegt werden, Beachtung verdienen. In vier
Sätzen saßt der Berichterstatter seine Eindrücke zusammen:

1. Die Okkupation der Rheinlande, die im Friedensvertrag
von Versailles gleichsam als Pfandsicherheit für die deutschen
Verpflichtungen aus dem Friedensvertrage organisiert wurde,
ist nichts anderes als der brutalste Krieg nach dem Kriege.

2. Die Okkupation der Rheinland «, so wie sie heute ge-
handhabt wird , ist nichts anderes als der verschleierte Kampf
der Franzosen um die dauernde Festsetzung am Rhein. Die
Engländer und die Amerikaner können diese Bestrebungen nur
aufhalten , aber nicht aus der Welt schassen.

3. Die rheinische Bevölkerung wehrt sich gegen diese Okku¬
pation mit bewunderungswürdiger Festigkeit und Zähigkeit.
Diese Energie und Zähigkeit haben aber an gewissen Stellen
bereits einer Verzweiflung Platz gemacht, die ein großes Ge¬
fahrenmoment bildet.

4. Die Okkupation der Rheinlande ist dadurch, daß die
Franzosen aus ihr heraus eine dauernde Besitzergreifung die-
ses Gebietes herbeisühren möchten, ein Problem geworden, das
von der allergrößten Bedeutung für den europäischen Frieden ist.

„Für jetzt", so heißt es weiter in dem eingchenden Reise¬
bericht, „kann man die Urteile über die Eindrücke, die man in
den von den Franzosen besetzten Städten gewinnt, dahin zu-
sammenfassen, daß diese seit der Besetzung kein Ruhmesblatt
in der Geschichte Frankreichs bilden. Ganz im Gegensatz zu den
Engländern , Amerikanern und auch Belgiern geht das fran¬
zösische System darauf aus , durch fortwährende Nadelstiche das
deutsche Gefühl zu kränken und dauernde Wunden zu schlagen
. . . . Die Rheinländer haben von altersher immer eine ge¬
wisse Sympathie für Frankreich gehabt, und diese Sympathie
ist sogar während des Krieges nicht abgestorben, und der Haß
der Bevölkerung am Rhein ging viel mehr gegen die Engländer
als gegen die Franzosen. Heute sind diese Gefühle in das
volle Gegenteil verkehrt."

Die Gelbnot ber Stadt Berlin.
Die furchtbare Geldentwertung der letzten Wochen hat dazu

geführt, daß die Stadt Berlin sich einem Fehlbetrag von 3isi
Milliarden Mark gegenüber sieht. Trotz der erst kürzlich vor¬
genommenen ganz erheblichen Erhöhung aller Werktarife und
unter Zuhilfenahme der zu erwartenden Reichsvorschüsse bleibt
immer noch ein ungedeckter Betrag von 2,5 Milliarden . Die¬
sen Betrag hofft die Stadtverwaltung wenigstens zum Teil da¬
durch auszugleichen, daß sie eine ganze Reihe einschneidender
Stcuererhöhungen vornimmt . Aber auch dann noch verbleibt
ein ungedeckter Betrag von 1,5 Milliarden Mark . Dieser Be¬
trag kann nur durch Einschränkungen in der städtischen Ge-
samtwirtschast und durch weitere Reichs- und Staatszuschüsse
ausgeglichen werden. Die Lage der Reichshauptstadt ist au

genblicklich so kritisch, daß nach Mitteilungen des Stadtkämme-
rers alles aufgeboten werden muß, um überhaupt die zum 1.
Oktober fälligen Gehälter zusammenzubekommen.

Die Einigung der sozialistischen Parteien.
Berlin, 12. Sept . Bei der Sozialdemokratie hat das Ar¬

beitsprogramm fast allgemein zustimmende Aufnahme gefunden
und der Parteitag in Augsburg wird, wie die Dena annimmt,
deshalb voraussichtlich ohne Zusammenstöße verlaufen. Nicht
so glatt laufen die Dinge bei den Unabhängigen . Zunächst
steht Ledebour fast völlig allein, und selbst die radikalen Ele¬
mente, wie Dißmann und Toni Sender , haben sich auf den
Boden des Aktionsprogramms gestellt. Unentschieden ist noch
die Haltung von Rosenfeld.

In Erwartung Ser belgischen Antwort.
Berlin, 12. Sept . Die heute vorliegenden Meldungen

über die mutmaßliche Weiterentwicklung der deutsch-belgischen
Angelegenheit lauten einander widersprechend. Nach den aus
französischer Quelle stammenden Behauptungen soll die belgische
Regierung entschlossen sein, für die beiden zunächst fällig wer¬
denden Raten von Deutschland von je 50 Millionen Goldmark
sechsmonatliche Schatzscheine und deren Garantierung durch
ein Golddepot zu verlangen . Man gewinnt immer mehr den
Eindruck, als oh von Paris aus mit allen Mitteln nach der
Richtung hingearbeitet wird, daß die belgische Regierung die
Angelegenheit wieder an die Reparationskommission znrück-
gibt. Da der belgische Ministerrat sich indessen erst heute über
die weiterhin zu unternehmenden Schritte schlüssig werden wird,
so ist in den französischen Stimmungsberichten Wohl zunächst
der Wunsch der Vater des Gedankens. Nach Informationen,
die der „Deutschen Allgemeinen Zeitug " aus Paris zugehen,
soll Grund zu der Annahme bestehen, daß die deutsch-belgischen
Verhandlungen in Paris fortgesetzt werden, und zwar sei mir
dem Beginn der Verhandlungen für morgen zu rechnen.. In
dieser oder im Laufe der kommenden Woche soll auch der Stin-
nes-Lubersac-Vertrag der Reparationskommission zur Begut¬
achtung vorgelegt werden.

Urguharts Aufforderung zur Mitarbeit Deutschlandsin
Rußland.

Berlin, 12. Sept . Heber das soeben abgeschlossene rus¬
sisch-englische Geschäftsabkommen, an dem auch die deutsche In¬
dustrie durch Lieferungsverträge beteiligt werden soll, äußerte
sich der Direktor der Russo-Astatic Consolidated Company,
Leslin Urqrchart, Pressevertretern gegenüber: „Ich hoffe, daß
meine Arbeit in Rußland Deutschland in dem Augenblick, in
dem die deutsch-belgischen Verhandlungen aus politischen Grün¬
den gescheitert sind, zu gute kommen wird und lade die deutschen
Jndustrieunternehmer und Arbeiter ein, mir an dem Wieder¬
aufbau unseres östlichen Nachbars zu helfen."

Ausland.
Frankreichs Stellung zum Abrüstungsplan.

Genf, 12. Sept . In der gestrigen Sitzung des dritten
Ausschusses der Völkerbundsversammlung hielt der französische
Delegierte de JouveNel eine Rede, in der er sich sehr skeptisch
zu dem Plan einer internationalen Konferenz zum Zwecke der
Erweiterung des Flottenabkommens von Washington äußerte.
Bevor man den Völkerbund zur Einberufung von internatio¬
nalen Konferenzen auffordere, müsse eine Untersuchung in dem
Ausschuß über ihre Aussichten stattfinden. Keine Nation habe
größeres Interesse an der Abrüstung als Frankreich. (! ?)
Man dürfe aber nicht mit der Beschränkung der Rüstungen
beginnen, sondern mit der Herstellung gegenseitiger Garantien.
Die Aufgaben des Jahres 1923 beständen gewissermaßen in der
Einrichtung jener gegenseitigen Versicherungsgesellschaft. Wenn
Frankreich entsprechend dem Friedensvertrag über den amerika¬
nisch-englisch-französischen Bündnispakt verfügen würde, würde
sich die Lösung der Abrüstungsfrage viel leichter gestalten. Auch
ein englisch-französssch-italienisch-spanischer Vertrag wäre eine
Garantie . Man müsse, wie Roblemaire einmal erklärt habe,
auf jeden Fall mit der moralischen Abrüstung beginnen. Die
Frage , die alles beherrsche, laute : Werden die Nationen , die
während des Krieges solidarisch waren, auch im Frieden solida¬
risch bleiben?

Clemenreaus Propagandareffenach Amerika.
Aus Andeutungen , die Clemenceau, der, wie gemeldet, an¬

fangs November nach Amerika reist, einem Berichterstatter des
„Petit Parisien " gegenüber machte, geht klar hervor , daß es sich
für ihn dabei um nichts anderes handelt , um in Amerika für
Frankreich zu werben. Clemenceau beabsichtigt, in Amerika
vier Vorträge zu halten, in welchen er die französische Politik
und den Versailler Vertrag zu verteidigen gedenkt. „Kein
Mensch", führte der Ministerpräsident aus, „spricht für Frank¬
reich und doch ist der Augenblick da, den Vereinigten Staaten
zu sagen, daß sie sich irren , daß wir weder militaristisch noch
imperialistisch sind und daß im Gegenteil das französische Volk
die Freundschaft Amerikas verdient."

Einheitsfront der Entente gegen Kemal Pascha.
London, 12. Sept . Die Verbündeten Regierungen sind

völlig darüber einig, daß eine Verletzung der neutralen Zone,
die sie an der asiatischen Küste aufgerichtet hat , nicht geduldet
werden wird. Um das völlig klar zu machen, ist die Einrich¬
tung einer gemeinsamen militärischen Vertretung der Englän-
der, Franzosen und Italiener beschlossen worden für Punkte,
die bisher nur von einem der Verbündeten besetzt waren. Das
Prinzip der Unverletzlichkeit der neutralen Zone wurde nach-



drücklich festgestellt, als die Griechen vor wenigen Wochen die
Besetzung Konstantinopels vorschlugen und die türkischen Na¬
tionalisten darauf aufmerksam gemacht worden waren, daß das¬
selbe Prinzip auch auf sie angewandt werde. Die Verbündeten
Vertreter in Konstantinopel richteten eine Note an Kemal, in
der sie ihn warnen und ankündigen, daß sie die Stadt verteidi¬
gen würden. Hiesige militärische Sachverständige glauben, daß
nach der letzten Verstärkung der französischen Besatzung ge¬
nügend Verbündete Truppen zur Verteidigung der Stadt vor¬
handen seien. Offiziell wurde hier erklärt, die britischen Kriegs¬
schiffe würden wahrscheinlich eingreifen, wenn die Türken auch
auf Thrazien überzugreifen versuchen würden . Frankreich soll
das unterstützen, da die Kleine Entente , Frankreichs diploma¬
tischer Schützling, und sogar Bulgarien gegen jede Wiederher¬
stellung der türkischen Macht in Europa sei.

Die Trümmer des griechischen Heeres.
Paris , 12. Sept . 9000 Mann griechische Truppen sind

nach einer Athener Meldung in Piräus gelandet. Weitere
10 000 werden erwartet . Das ist alles, was sich aus dem Zu¬
sammenbruch noch retten konnte.

König Konstantins Abdankung.
Nach den letzten über Saloniki aus Athen eingetroffenen

Nachrichten hat König Konstantin beschlossen, auf den Thron
zu verzichten zu Gunsten des Thronfolgers . Man erwartet in
Griechenland revolutionäre Vorgänge anläßlich des Thron¬
wechsels.

Venizelos' Abreise nach Paris.
Venizelos ist plötzlich von St . Moritz abgereist und begab

sich nach Paris , wo er mit seinen Parteianhängern die neue
Lage nach der Niederlage in Kleinasien beraten wird.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 12. Sept . (Worte an die .Landwirtschaft.)

Dem Neuen Albboten in Ebingen wird geschrieben: Es ist ein
Jammer ! Tag für Tag Nebelreißen und Regen. Und noch
sind viele Früchte auf den Feldern nicht reif, und die schnitt¬
reifen können nicht eingeheimst werden. Stehen uns Verhält¬
nisse bevor wie in den Hungerjahren 1816 auf 17, wo an
Weihnachten Kartoffeln und Getreide noch nicht eingeerntet
waren ?! Da wir die vor einigen Jahren uns empfohlenen
Trockenhäuser noch nicht haben, müssen wir uns au - eine von
der üblichen Ernteweise abweichendenArt. der Ernte besinnen.
Wie wärs , wenn wir nach dem Vorbild der Aeghpter nur die
Aehren abschnitten und auf irgend eine Weise trockneten? Oder
ginge es besser auf die Weise, in welcher viele Bauer des mitt¬
leren Enztales (?) Heuer ihre Früchte einbrachten? Ein drun¬
ten angestelltcr Freund erzählte mir gestern, seine Landsleute
hätten statt der gewöhnlichen Garben nur Büschel von dem
Umfang zweier Spannen . zusammengebunden und solche auf
den Feldern aneinander gestellt. Sobald dieselben infolge ei¬
niger trockenen Stunden aügetrocknet gewesen seien, seien sic
cingeführt worden. Etwas umständlicher als sonst, aber viel¬
leicht doch des Versuches auch auf unseren Bergen wert.

Calmbach, 12. Sept . Die Ortsvorsteherstelle ist wiederholt
zur Bewerbung ausgeschrieben. Die letzte Wahl ist von der
Kreisregierung für ungültig erklärt worden, weil nach Ahlauf
der Einsprachefrist noch Streichungen in der Wählerliste erfolgt
sind. Bei der letzten Wahl wurde der bisherige Schultheiß
Hörnle wiedergewählt. Er ist auch diesmal wieder Bewerber.

Grunbach, 11. Sept . (Ferienkolonie.) Eine stattliche
Knabenschar spielt im Hofe des Gasthauses zur Krone im Grun¬
bach und verwundert fragt der Wanderer nach der Herkunft.
Fünfundzwanzig Stuttgarter Jungens im Alter von 10—11
Jahren sind es, die für kurze Zeit der Großstadtluft entfliehen
konnten und im herrlichen Schwarzwald ihre Ferien verbringen.
Eine Frage nach dem Ergehen erübrigt sich, man sieht es an
den strahlenden Gesichtern. Begeistert erzählen die Kleinen,
von den 6 Tassen Sonntags -Kakao mit Kuchen, der für den
Abend in Aussicht steht. Die gute Pflege von seiten der Fa¬
milie Kirchher hört man aus aller Munde und gern sind sie
dem um das leibliche Wohlergehen in der Küche besorgten Klärle
behilflich. Noch lange werden die Jungens ihrer Grunbacher
Zeit unter der Leitung von Fräulein Kienzle gedenken.

Württemberg-
Stuttgart, 12. Sept . (Vom Bund gegen Wucher und

Teuerung .) Der Bund gegen Wucher und Teuerung hat sich
erneut mit der Frage der Kartoffel- und OLstversorgung be-

Dienstmagd ohne Lohn.
Novelle vor. Otto tzoeckcr.

25 . Forlsehung . (Nachdruck verboten .)
Unter Führung des Lehrers eilten nunmehr die Stu-

xnten , so schnell ihre Füße sie nur tragen wollten,
oie zum Dache führende Treppe hinauf . Fünfzehn Fuß
modriger als das Universitätsdach erstreckte sich die ebene
Fläche des Fabrikdaches , und aus diesem befanden sich,
me die mutigen jungen Leute alsbald gewahrten , an die
fünfzig Menschen, zumeist Frauen und ' Mädchen, auf
-inen Haufen zusammengedrängt und aus Leibeskräften
um Hilfe rufend.

Schnell kam Ordnung in die junge Rektcrschar. Zum
Glück befanden sich Notleitern aus dem Dache. Im
Nu waren sie in die richtige Lage gebracht worden, und
ohne Zögern begann das Rettungslverk . Zuerst wurden
die Unglücklichen in Sicherheit gebracht, die von dem
aus den Dachluken und anderen Oefsnnngen dringenden
Rauch ganz oder teilweise betäub: waren oder halb er¬
stickt sich bis aufs Dach durchgckämpft hatten . Man
hob ne ans das Dach des Universitätsgebäudes und
bemühte sich um sie, bis sie sich in der frischen Luft
soweit erholt hatten , daß sie mit dem Fahrstuhl nach
unten befördert werden konnten.

Als die letzten glücklich in Sicherheir gebracht wa¬
ren , da schlugen aus dem Fabrikdach auch sHon die Flam¬
men. An jammervoller Aufschrei kam aus dein Ans¬
zugschachte, und wie einige todesmuiigr Studenten sich
durch den zum Schneide * dicken Qualm wagten und
ft'e Zugangstür zum Fahrstuhl aufrissen, da drohte
ihnen der Atem zu stocken, dann wenig« Fuß unter
sich erblickten sie ein weibliches Wesen, das in seiner
Todesangst am Fahrstuhkkavet hochgeklettert war und
min mit letzter, verzwriflungSvoflor Zähigkeit am Seil«
hing , unfähig , sich auch nur noch einen A >-ll weiter
yoflMchcbcn. .

faßt, wobei mitgeteilt wurde, daß die Vorbereitungen für die
Durchführung der Kartoffelversorgung Stuttgarts getroffen
sind, daß aber Regierung . Landtag und Stadtverwaltung die
Frage der Gewährung zinsloser staatlicher und städtischer Kre¬
dite an die Verbraucherorganisationen und Vorschüsse an be¬
dürftige Verbraucher unverzüglich zur Lösung bringen müssen.
Hallmayer -Stuttgart und Kümmel-Strümpfelbach teilten mit,
daß die Versorgung mit Most- und Tafelobst zu billigen Prei¬
sen gesichert erscheine. An die Landwirtschaft richtet der Bund
die Bitte , angesichts der überaus reichen Kartoffel- und Obst¬
ernte alles zu tun , um die Versorgung der städtischen Verbrau¬
cher zu sichern. Tie Verbraucher werden gewarnt, durch über¬
eilte Angstkäufe die Preise selbst in die Höhe zu treiben.

Stuttgart, 12. Sept. (Mittelstandshilfe und Kleinrent¬
nerfürsorge.) Die Ortsausschüsse der Kleinrentnerfürsorge und
Mittelstandsnothilfe in Stuttgart haben mit dem ärztlich¬
wirtschaftlichen Verein eine Vereinbarung getroffen, daß Klein¬
rentner und Mittelstandsangchörige , die in Fürsorge stehen
und einen Ausweis besitzen von den Mitgliedern des ärztlich¬
wirtschaftlichen Vereins zu den Mindestsätzen der staatlichen
Gebührenordnung bezüglich der Teuerungszuschläge behandelt
werden. Von den Kosten übernehmen Kleinrentnerfürsorge und
Mittelstandsnothilfe zwei Drittel , den Rest die Beteiligten selbst.
Es ist beabsichtigt, diese Einrichtung auf das ganze Land aus¬
zudehnen.

Stuttgart , 12. Sept . (Butterschleichhändler.) Vor dem
Schöffengericht hatte sich der Schlosser und Händler Niederer
von Crailsheim wegen unerlaubten Großhandels in Stuttgart
und Karlsruhe mit Butter zu verantworten . Es wurden ihm
wiederholt Posten von über 100 Pfund Butter beschlagnahmt.
Das Gericht verurteilte ihn wegen Schleichhandels mit 600
Pfund Butter zu 22 Tagen Gefängnis , die durch die Unter¬
suchungshaft verbüßt sind und 10 000 Mark Geldstrafe. _

Stuttgart , 12. Sept . (Dichterreise.) Otto Keller, unser
beliebter schwäbischer Dichter, dessen ernste und humorvolle
Schöpfungen weit über die Grenzen Württembergs hinaus be¬
kannt und geschätzt sind, geht mit Kromers Schwäbischer Lie¬
dergruppe nach Nordamerika.

Stuttgart , 12. Sept . (Bienenzüchtertagung.) Vor einigen
Wochen fand hier die Bertreterversammlung des Landesvereins
für Bienenzucht statt, in der die Gründung einer Ein - und
Verkaufsgenossenschaftm. b. H. beschlossen wurde. Zur Fi¬
nanzierung werden Geschäftsanteile von 500 Mark und eine
Haftpflichtsnmme von 5000 Mark für das Mitglied ausgegeben.
Der Beitritt steht frei. Bitter beklagt wurde, daß alle Bemü¬
hungen um Erlangung von Jnlandszucker zur Herbstfütternng
der Bienen fehlgeschlagen sind. In allen Spättrachtgegenden
des Landes war Heuer eine vollständige Mißernte zu verzeich¬
nen. Hunderte von Bienenvölkern droht der Hungertod . Aus
diesem Grunde wird für den gemeinsamen Zuckerbezug die Ge¬
nossenschaft gegründet, die auf einer neuen Vertreterversmnm-
lung im Oktober endgültig in die Wege geleitet werden soll,
lieber den Honigpreis wurde kein bindender Beschluß gefaßt,
aber empfohlen, den Butterpreis als Richtlinie zu nehmen.

Heilbronn, 12. Sept . (Aus dem Fenster gestürzt.) Mends
hat sich eine hiesige Haustochter in der Roßkampfstraße infolge
von Schwermut aus dem 2. Stock des Hauses gestürzt und ist
tot liegen geblieben.

Crailsheim, 12. Sept . (Am Rande des Todes.) Im Ue-
bernachtnngsraum des Bahnhofs wurden beim Wecken durch
den Nachtwächter von 4 Lokomotivführern und 4 Heizern aus
Aalen und Nürnberg infolge Ausströmen von Gas hie meisten
bewußtlos aufgefunden. Äerztliche Hilfe war rasch zur Stelle
und glücklicherweise von Erfolg.

Ellwangcn, 11. Sept . (Ein Revolverheld.) Der Ausländs¬
deutsche 41jährige Kellner Jos . Gaugler von Rosenberg feuerte
am Samstag früh auf Schultheiß Denzer von Rosenberg in
der Nähe von Geiselrot aus nächster Nähe zahlreiche Schüsse
ab. Ein Schuß traf den Schultheißen in den Oberschenkel, die
Verwundung ist zum Glück gefahrlos. Der Täter ging flüch¬
tig, konnte aber noch am Abend festgenommen und nach Ell-
wangen eingeliefert werden.

Deißlingen, 12. Sept . (Die Jndustriefrage.) In einer
Bnrgerversammlung berichtete Schultheiß Hnchler Wer die
Niederlassung von Industrie und die Wohnungsfrage , wobei er
dafür eintrat , dem Gesuch einer sächsischen Harmonikafabrik ent-
'gegenzukommen. Die Versammlung billigte diese Stellung¬
nahme und trat für einen Holzschlag ein, um den Wohnungs¬
bau zu fördern.

Die Ernte 1922 in Gefahr? I
Die Landwirtschaftliche Korrespondenz, Mitteilungen de-

Landw. Hauptvcrbandes Württemberg und Hohenzollem
schreibt:

„ Ich bin letzten Sonntag über die Geislinger Alb ge¬
gangen. Da habe ich gesehen, daß überall der Weizen und auchanderes Getreide geschnitten lag und infolge der Nässe verdor¬
ben ist. Ich habe Proben davon mitgenommen, um sie meiner
Kollegen zu zeigen." So sagte kürzlich ein Arbeitervertrei«,
vor einer Versammlung von Landwirten . Und in der Tat , wg-
hier dem Laien augenfällig geworden ist, muß in seiner ganzer
Fürchterlichkeit vom Fachmann bestätigt werden. Nimmt war
als Maßstab das Ergebnis der letztjährigen Ernte , so ist be¬
reits festgestellt, daß Heuer in den bestgeleiteten Betrieben
ergiebigster Lage höchstens 60 Prozent des letztjährigen Ernte¬
ergebnisses in Getreide geerntet werden können. Am krassester
veranschaulicht wird diese Tatsache durch Zahlen : Die Gesamt,
Getreideernte in Deutschland war im letzten Jahr etwa ix
Millionen Tonnen ; nach der weitgehendsten Schätzung niird
man für 1922 höchstens mit 8—9 Millionen Tonnen rechne«
können. Wenn aber die Witterung sich nicht schnell bessert, wir-
selbst dieses geringe Ergebnis sich noch wesentlich vermindern
Dabei sind die relativen Aufwendungen der einzelnen Betrieb«
für 1922 größer gewesen, als sie im letzten Jahre waren. A«
andauernd schlechte Witterung ist auch nicht ohne nachteiliger
Einfluß ans die Kartoffeln geblieben, für deren weiteres Ge¬
deihen eine ernste Gefahr besteht. Man hat schon verschiedent¬
lich feststellen müssen, daß die Kartoffeln infolge der anhaltendden Feuchtigkeit zu faulen beginnen. Nur schnell eintretend«
Trockenheit kann auch hier eine Katastrophe für die Ernährung
sowohl als auch für die Kartoffeln anbauenden Landwirte der-
hindern.

Vermischtes.
Herabsetzung der Mehlnotierungen. Der Verband dn

bayerischen Handelsmühlen teilt mit : Die an den Produkten-
märkten eingetretene Preisentspannung ermöglicht eine weiten
Herabsetzung der Mehlnotierungen . Der Verband der bayeri¬
schen Handelsmühlen hat deshalb mit sofortiger Wirkung siii
den Verkauf von Weizenkochmehl den Preis auf 9165 Mm!
festgesetzt. Dieses bedeutet eine Ermäßigung von 1350 Marl
für den Sack.

Die Margarinepreise. Mit Wirkung vom 11. September
wurden die Margarineverkausspreise wieder um 10 Matt er¬
mäßigt, so daß die billigste Sorte 170 Mark, bessere Qualität
197 Mark das Pfund kostet.

Früher Winter? In den Alpen zeigen sich Heuer unver¬
hältnismäßig früh Gemsrudel in den tiefer gelegenen Gebieten.
Auch Hirschwild kommt schon herab in die Talgelände . Mar
schließt daraus auf einen rauhen Herbst und einen frühen Win¬
ter . Erfreulich wäre diese Aussicht bei den teuren Brennstosf-
preisen nicht.

Bescheidenheit ist eine Zier. Zu den bestbezahlten Leuten
gehören zurzeit die Stallschweizer. Der „Verband landwirt¬
schaftlicher Arbeitgeber für Hessen und Nachbargebiete" in
Darmstadt gibt bekannt: „Welche Anforderungen an die Milch¬
erzeuger heute gestellt werden, mögen diejenigen, die nur über
die hohen Milchpreise schimpfen, ohne sie zu verstehen, daraus
ersehen, daß die Stallschweizer wiederum an die Arbeitgeber-
Verbünde um Lohnerhöhung von 100 Prozent hcrangetreten
sind. Die Stallschweizer erhalten zur Zeit neben einem Bar¬
lohn von 1500 bis 1800 Mark monatlich folgende Naturalien
für sich und ihre ganze Familie kostenlos: freie Wohnung,
freies Licht, freien Brand , freies Gartenland , jährlich 48 Zent¬
ner Kartoffeln, jährlich 10 Zentner Brotgetreide oder Brot,
jährlich 2 Zentner Weizen, jährlich ein Schwein von 2 Zentner
Lebendgewicht, täglich 4 Liter Milch. — Man sollte meinen,
daß derjenige, der alles dies in Natur kostenlos erhält , unter
der Preissteigerung nicht Wohl zu leiden habe. Trotzdem Lohn¬
erhöhung von 100 Prozent oder Streik ."

Rieseneinwanderung nach Deutschland. Infolge der
Kriegsereignissehat eine gewaltige Einwanderung nach Deutsch¬
land stattgefunden, die ein bezeichnendesLicht ans die Schick¬
sale der Deutschen außerhalb der gegenwärtigen Reichsgrenzen
wirft und in wirtschaftlicher Beziehung umso schwerer wiegt,
als Deutschland infolge des Versailler Friedens beträchtlich
kleiner geworden ist. Die Zahlen Herrchen auf möglichst ge¬
nauen Schätzungen und Aufzeichnungen zahlreicher Hilfsorga¬
nisationen. Es kamen nach Deutschland 190—200 000 Aus¬
ländsdeutsche (darunter 20 000 aus den Kolonien), 120 000 EI-

Es war Mabel.
Wenige Sekunden später hatten die beiden todesmu¬

tigen Retter , beide geübte Kletterer und muskelstarke
Athleten , die schon halb Bewußtlos « aufs Dach herauf-
gezogen und brachten sie nun durch die dicken Rauch¬
schwaden nach dem Universitätsdache in Sicherheit.

*

Wenn Stevo Miller später von jenem schrecklichen Bran¬
de erzählte und berichtete, wie er plötzlich Mabel ent¬
deckt hatte , so behauptete er steif und fest, daß eine
höhere Macht seine Schritte just in dem Augenblick nach
dem Universuätsportal an der Seitenstraße gesenkt hatte,
als das geliebte Mädchen mit verbundenen Armen und
Gesicht gerade in einen Krankcmvagm gehoben werden
sollte.

Sie sehen, auf sie zustürzen und ihren Namen mit
einer Gewalt hinausschreien , die selbst den rauhen Poli¬
zisten ein gerührtes Lächeln abnötigte , war bei ihm das
Werk einer Sekunde.

Der sonst so gelassene, ruhig «, schwerfällige Mann,
der sich soeben noch in dumpfer Verzweiflung der Ge¬
wißheit hingegeben hatte , daß Mabel ihr junges Leben
bei der fürchterlichen Feuersbrunst eingebüßt , war zum
Nlchtwicdererkennen verändert . Die Freude über den
Anblick Mabels und die Entdeckung, daß sie, wenn auch
recht schmerzhaft verletzt, doch noch atmete und auch am
Leben bleiben würde, berauschte ihn förmlich, ümd er
konnte zut'rst nichts anderes tun , als wie ei» Schrflknabe
weinen und ihren Namen immer wieder rufen.

Und Mabel . die jetzt bei vollem Bewnßsein war,
hatte bei seinem Anblick alle Schmerzen vergessen. Sie
wunderte sich gar nicht darüber , daß Steve so plötzlich
ausgetauchi war , sondern schien das ganz natürlich und
in der Ordnung zu finden. UW ihr Blick wußte so
flehentlich zu bitten , daß der junge Krsnkenhansarzt sich
ett»«-chen und E« v-e mit nach dsm Ao-spital fahr« ,

obwohl es gegen die Vorschrift war . Es wäre ihm
auch schiver gefallen, seine Patientin , die sich so fest an
ihren treuen Schatz klammerte, von diesem loszumachen.

Und so kam es, , daß Steve Miller zum ersten und
einzigen Male in seinem Leben, in einem Krankenwagen
fuhr . ,

*

Die schreckliche Brandkatastrophe , die beinahe ändert«
Halbhundert Menschenopfer forderte , hat in den Ge«
fichtszügen Mabels sichtbare Spuren zurückgelassen. Aber
darauf gibt sie nur wenig acht, denn seitdem sie Steves
Frau und treue Arbeitsgehilfin geworden ich hat sie
nicht viel Zeit znm Befragen ihres Spiegels übrig.
Dazu kommt ihr Stolz , der sie eifersüchtig daraus ach¬
ten läßt , daß Frau Bess', die im übrigen ihre Herzens«,
gute Freundin geworden ich sie ja nicht an Pünktliche
keit, Umsicht und Flinkheit zu übertreffen vermag.

Nun braucht ihr nicht mehr die Mutter ins Gewissen
zu reden, die draußen mit auf der Farm wohnt, angeb¬
lich um einen friedlichen Lebensabend zu verleben, in
Wirklichkeit aber, um noch tüchtig mitzuschaffen, denn
das rege Getriebe um sie macht ihr viel zu viel Freude,
und das Bewußtsein , ihre Tochter nun wirklich glücklich
zu wissen, beseligt und verjüngt sie allzusehr , nur sie die
Hände ruhig im Schoß,feiern zu lassen.

Frau Mabel weiß es nun , daß all das laute Glück
der Welt eitel ist im Vergleiche zu dem köstlichen Be-
ivußtsein. das nur im Herzen eines guten Weibes woh¬
nen und tausendfältigen Segen um sich brechen kann, als
Gattin und Mutter ein notwendiges , unersetzliches Glied
im großen Schöpftmgsban , mehr nvckz der köstliche Be* *
Halter des großen, tselinmspannenden und weltverhal¬
tenden GchämnisseZ zu sein» das die Menschen Liehe
nennen.
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«saß-Lothringer, 5000 aus anderen abgetrennten Gebieten,
so 000  Deutschstämmige aus Rußland , 20 000 Balten und dazu
noch 50—60 000 Ostjuden, im Ganzen nahezu eine Million
Menschen. Sticht eingerechnet sind die jüngsten Einwanderun¬
gen aus dem abgetretenen Teile Oberschlesiens. Dieser Ein-
Wnderungsziffer steht eine Zahl von 53 000 bis Ende 1921
Ausgewanderter gegenüber, von denen etwa evangelischer
Konfession sind. —
^ Handel und Verkehr.

Stuttgart , 12. Sept . Dem Dienstag -Schlachtviehmarkt
waren zugeführt : 71 Ochsen, 48 Bullen , 230 JungSullen , 304
Mngrinder, 276 Kühe, 288 Kälber, 135 Schweine , 6 Schafe
und4 Ziegen . Unverkauft blieben 4 Ochsen, 8 Bullen . 4
Mngrinder, 10 Kühe. Der Markt war mäßig belebt. Es ko¬
steten Ochsen 1. 72—7800, 2. 64—6800 , Bullen 1. 66—7000,
2 62 —6500, Jungrinder 1. 73—7800 , 2. 66—7000, 3. 5600
bis 6200, Kühe 1. 52—5800 , 2. 45—4900 , 3. 30—4000, Kälber
1 86 —9000 , 2. 82—8500, 3. 76—8100, Schweine 1. 13 500 bis
1Z800, 2. 12 800— 13 200 Mark.

Tübingen , 12. Seht . Auf dem Obstmarkt wurde Misch¬
obst, Birnen und Aepfel zu 120 Mark der Zentner abgesetzt.
Das Geschäft ging infolge der zahlreichen Zufuhren von Obst
ziemlich flau . — In Rottenburg wurden für Mostäpfel 150 bis
W Mark bezahlt.

Rottenburg , 12. Sept . In den letzten Tagen wurde
schöne grüne Hopfenware zu 23 000 Mark der Zentner , schek-
lige Hopfen zu 17 000 Mark und Trinkgeld von mehreren
Hundert Mark abgesetzt. — In Entringen wurden 2 Zentner
Hopfen zu je 25 000 Mark an eine Nürnberger Firma ver¬
tust. — In Poltringen ist die Hopfenernte gleichfalls im
Gange. Man rechnet mit einer Ernte von etwa 100 Zentner.

^ Neueste Nachrichten.
Stuttgart, 12. Sept. Der Abgeordnete Bickes von der

Deutschen Volkspartei hat an die württembergische Staats¬
regierung folgende Kleine Anfrage gerichtet: Die Notlage
der deutschen Presse wird von Tag zu Tag unerträglicher.
Wenn nicht in letzter Stunde noch von der Reichsregierung
einschneidende Maßnahmen zur Senkung der Papierpreise
und zur Beseitigung der Anzeigensteuer, die gleichfalls eine
ungeheuerliche Belastung bedeutet, getroffen werden, so wird,
von wenigen Ausnahmen abgesehen, das deutsche Zeitungs¬
gewerbe seiner endgültigen Vernichtung entgegengehen. Ich
richte an das Staats Ministerium die Frage, ob es bereit ist,
für die von dem Berein deutscher Zeitungsverleger in Weimar
unlängst gefaßten Beschlüsse, die das deutsche Volk vor dem
Verlust seiner Presse bewahren, und ihm die wichtigste geistige
Waffe im Kampf gegen seine Widersacher erhalten wollen,
bei der Reichsregierung mit allem Nachdruck einzutreten?
Ich frage ferner: Ist das Staatsministerium gewillt, durch
Bereitstellung von Holz für die Zwecke der Herstellung von
Zeitungspapier zu mäßigen Preisen unserer einheimischen
Presse in ihrem Kampf um ihr Dasein helfend zur Seite
zu treten? Ich begnüge mich mit einer schriftlichen Antwort.

Müschen, 12. Septbr. Dirr Hauptmann Lömer vom
Bunde„Oberland" wurde vom Münchener Volksgericht zu
sünf Monaten Gefängnis verurteilt, weil er zur Aufbesserung
der schlechten Kassenverhältnisse des Bundes einige Mitglieder
aufgefordert hatte, ein fremdes Automobil, das nach Ober-
ummergau fuhr, zu überfallen und die Insassen zu berauben.
- Ein Kaufmannsehepaar in Dachau, das 2160 Zentner
Zucker gelagert hatte, um ihn später zu Wucherpreisen zu
«erkaufen, wurde vom Wuchergericht zu 6 bezw. 3 Monaten
Gefängnis und zu Geldstrafen von 75000 bczw. 35000 M.
verurteilt. Der übermäßige Verkaufsgewrnnund der noch
nicht verkaufte Zucker wurden beschlagnahmt.

Nürnberg, 12. Sept. Die Nürnberger Einlgungs-Par-
ieitagung der Sozialdemokratie wird von den Mehrheits-
jozialdemokraten und den Unabhängigen mit je 150 Dele¬
gierten beschickt werden. Den Vorsitz in Nürnberg dürsten
neben den beiden Parteivorsitzenden Wels und Dittmann
zwei Parteiveteranen führen, die seinerzeit dem Einigungs-
longreß der Lassalleaner und Eisenacher im Jahre 1875 in
Gotha beigewoht haben, nämlich Hermann Molkenbuhr und
Fritz Geyer.

Altona, 12. Sept. Nach dem Genuß von Pferdehack-
sleisch sind in 14 Haushaltungen 46 Personen unter Vergif-
lungserscheinungen erkrankt. Todesfälle wurden bisher nicht
gemeldet.

Berlin, 12. Sept. Die „Neue Berliner Zeitung" meldet
aus London: Entgegen den bisherigen Mitteilungen, daß
alle Passagiere des gesunkenen deutschen Hapagdampfers
.Hammonia" gerettet seien, ist ein Funkentelegramm des
englischen Schiffes „Kinfauns Castle" eingelaufen, wonach
18 Menschenleben bei dem Schiffsuntergang zu beklagen
seien.

Berlin, 12. Septbr. Um, Preistreiber und Wucherer
einer schnellen gerichtlichen Aburteilung zuzuführen, hat das
Uringische Justizministerium besondere Maßnahmen getroffen:
Ae Polizei führt alle Personen, die sich der Preistreiberei
and des Wuchers verdächtig gemacht haben, sofort den Ge¬
richten vor. Jeder Fall wird sofort mündlich in möglichster

Wrze erörtert. Dadurch soll auf schnelle Weise eine aus¬
reichende Grundlage für einen Strafbefehl gegeben werden.

Berlin, 12. Sept. Die am 5. September vertagte Ge¬
neralversammlung der Berliner Betriebsräte nahm am
gestrigen Montag abend in der Stadthalle ihren Fortgang.
Mit 156 gegen 125 Stimmen wurde die Resolution des
Vollzugsrats der Reichsgewerkschaften, Betriebsrätezentrale,
angenommen, die den Vollzugsrat beauftragt, durch den Bei¬
rat eine Vertretersitzung von Betriebsleuten aus dem ganzen
Reiche anzuregen, die „diskutable Grundlagen" für einen
Reichsbetriebsrätekongreß zu schaffen hat. Die im 15 er
Ausschuß der Berliner Betriebsräte organisierte Opposition
will sich bei diesem Abstimmungsergebnisnicht beruhigen,
sondern selbständig einen ReichsbetrieLsrätekongreß einbe¬
rufen, doch ist dieser kommunistischen Sonderaktion keine
große Bedeutung beizumessen.

Berlin, 12. Sept. Im Laufe des heutigen Nachmittags
empfing der Reichskanzler, wie die „P . P . N." hören, den
Generalsekretär des deutschen Handwerks,Herrmann-Reutlingen,
m bei ihm vorsprach, um die schwierige Lage, in die das

deutsche Handwerk in letzter Zeit geraten ist, darzulegen. Der
Reichskanzler erklärte sich bereit, zur Herbeiführung einer
gründlichen Aussprache zwischen der Reichsregierung und dem
deutschen Handwerk sobald als möglich eine Konferenz unter
seiner, des Reichskanzlers, Leitung eiuzuberufen, an der neben
der Vertretung des Handwerks auch die beteiligten Reichs¬
ressorts Mitwirken sollen.

Berlin, 13. Sept. Nach einem Telegramm des „Ber¬
liner Tageblatts" aus Saarbrücken herrscht dort eine unge¬
heure Teuerung. Es kosten: Zucker 130 Mk., Fleisch 260
bis 300 Mk., Eier pro Stück 44 Mk., Milch per Liter 67
Mark. Der Preis für ein vierpfündiges Markenbrot beträgt
110 Mark. — Der deutsche Städtetag wird am kommenden
Samstag zu einer Sondertagung in München zusammentreten,
um zur Teuerung und Volksnot Stellung zu nehmen. —
Max Hölz hat im Strafgefängnis Breslau seinen Hunger¬
streik aufgegeben, und zwar angeblich auf Weisung der Zen¬
trale der K. P . D., „da die bürgerliche Gesellschaft sich über
den Tod dieses unerschrockenen Revolutionärs nur freuen
würde." Hölz befindet sich, wie die „Rote Fahne" behaup¬
tet, in der Jrrenabteilung. — Der amtliche Dollar-Mittel¬
kurs betrug am Dienstag in Berlin 1495, in Frankfurt 1507
Mark.

Paris , 13. Sept. Die von Lloyd George angekündigte
Note wurde gestern am Quai d'Orsay durch den britischen
Botschafter, Lord Hardinge, überreicht. Die britische Regie¬
rung erklärt darin, daß sie auf die Mithilfe der Alliierten
bei der Verteidigung Konstantinopels und der Halbinsel
Gallipoli rechne. Die britische Regierung schlägt vor, die
Aufgabe der militärischen Besetzung für den Augenblick den
alliierten Oberkommissaren in Konstantinopel anzuvertrauen,
ohne den noch zu treffenden Entscheidungen vorzugreifen, da
die französische Regierung ebensosehr dem Grundsatz der
Freiheft der Meerengen treu bleibe wie die britische Re¬
gierung.

Paris , 12. Sept. Nach einer Meldung aus Nantes
ist die Lokomotivbauanstalt geschlossen worden, weil auf die
Entlassung von 37 Arbeitern die Belegschaft der Fabrik in
den Streik getreten war. 2600 Arbeiter sind dadurch brotlos
geworden.

Paris , 12. Sept. Wie „Exeelsior" meldet, haben die
französischen Truppen bei einem Zusammenstoß mit den
Eingeborenen in Marokko 10 Tote verloren. Außerdem
wurden 10 Soldaten verwundet.

Paris , 12. Sept. Das Aktionskomitee der zerstörten
Gebiete nahm gestern nachmittag die Erklärungen seines
Generalsekretärs Douchedame über die Vorschläge der deut¬
schen Arbeiterverbände wegen einer größeren Lieferung von
Material für den Wiederaufbau der befreiten Gebiete ent¬
gegen. Das Komitee nahm folgende Tagesordnung an:
Das Aktionskomitee für den Wiederaufbau der zerstörten
Gebiete fordert die deutsche Arbeiterorganisationauf, Dele¬
gierte zu enisenden, damit diese, mit den nötigen Vollmachten
versehen, in Paris mit dem Aktionskomitee verhandeln
können.

Paris , 12. Sept. Der Senator und frühere Minister
Nesnard hielt gestern in Tours eine Rede, in der er sagte,
das französische politische Programm müsse folgende zwei
Punkte umfassen: 1. allgemeine Herabsetzung der internatio¬
nalen Schulden und im Zusammenhang damit die notwen¬
dige Herabsetzung der deutschen Schulden, 2. eine Steigerung
der Sachlieferungen.

Paris , 12. Sept. Nach einer „Matin"-Meldung aus
Belgrad haben der griechische und der englische Gesandte bei
der südslavischen und bei der rumänischen Regierung einen
Schritt unternommen, welcher die Intervention Südjlaviens
und Rumäniens im griechisch-türkischen Konflikt im Sinne
der Aufrechterhaltung des Status yuo auf dem Balkan ver¬
langt. (Ganz die englische Taktik, andere für sich vorzu¬
schieben. Schrift!.)

Madrid, 13. Sept. Die Blätter melden aus Vigo,
der Schiffbruch des deutschen Dampfers „Hammonia" sei
darauf zurückzuführen, daß die Lucken der Kohlenräume
schleckt geschlossen waren und infolgedessen Wasser in das
Schiff eindrang. Als der Kapitän davon überzeugt war,
daß eine Bekämpfung des eingedrungenen Wassers unmöglich
sei, steuerte er das Schiff nach Vigo und forderte drahtlos
Hilfe. 70 Meilen von Vigo sank der Dampfer. Die ersten
zu Wasser gelassenen Boote schlugen um. Dabei sollen
etwa 50 Personen ertrunken sein.

London, 12. Sept. Die „Times" meldet aus Paris,
es werde dort zugegeben, daß die Rückkehr der belgischen
Delegierten aus Berlin nicht einen endgültigen Bruch bedeute.
Die Hoffnung auf eine Regelung sei auf keinen Fall aufge¬
geben. Ein Vorschlag gehe dahin, die Frage dem Völker¬
bund zu überweisen. — „Daily News" berichtet, daß Lloyd
George sich zur Völkerbundsversammlung nach Genf begeben
werde. Wie aus Genf gemeldet wird, würde die offene
Darlegung des gesamten Reparationsproblems durch Lloyd
George vielseitige Zustimmung finden. Auch bestehe Grund
zu der Annahme, daß die Franzosen einer solchen allgemeinen
Erörterung durchaus nicht abgeneigt seien. Der Londoner
Berichterstatter des „Daily Mail " erfährt, daß eine Reise
von Lloyd George nach Genf nur zur Behandlung einer
größeren Frage unternommen werden würde.

London, 12. Sept. „Daily Telegraph" schreibt, aus
dem Innern Kleinasiens in Smyrna eingetroffene Amerikaner
und andere Christen berichten, daß die Griechen bei ihrem
Rückzug furchtbare Grausamkeitenan den Mohammedanern
verübt hätten. — „Daily News" meldet aus Athen, alles
deute darauf hin, daß die Kemalisten den Krieg am Balkan
fortsetzen wollten. Die etwaige Abdankung des Sultans zu¬
gunsten des Thronfolgers Abdulla Meschid würde wahrschein¬
lich den entgültigen Abschluß einer Union zwischen Konstan¬
tinopel und Angora bedeuten. — Die „Times" melden, bei
der Besetzung Smyrnas durchttne Türken seien Ausschreitungen
und Plünderungen nur in geringem Maße vorgekommen. .

London, 12. Sept. „Daily Expreß" meldet aus Kairo,
daß die kemalistischen Siege in Aegypten große Befriedigung

erzeugt haben. In Alexandrien hätten zahlreiche Umzüge
stattgefunden. Dasselbe Blatt meldet aus Konstantinopel,
daß die Türken in der Gegend der Meerengen Karassi und
Balikesri besetzt hätten. Die türkische Presse fordere den
Krieg, falls die Dardanellen nicht freigegeben würden und
erkläre, daß die Türkei den Alliierten mit der Spitze des
Bajonetts den Frieden diktieren würde.

London, 12. Sept. Die Parlamentsmitglieder Ammon
und Rhy Bavies, sind von der englischen Arbeiterpartei zu
ihren Vertretetern auf der Konferenz der deutschen sozialdemo¬
kratischen Partei , die am nächsten Sonntag in Augsburg er¬
öffnet werden soll, ernannt worden.

London, 12. Sept. Wie Reuter weiter erfährt, sind
zwischen den alliierten Regierungen Mitteilungen ausgetauscht
worden bezüglich der allgemeinen Linie der Politik, die be¬
folgt werden soll, und es könne angenommen werden, daß
keinerlei Abweichung von der allgemeinen Linie der Politik
gegenüber der Türkei, wie sie am I . März auf der Konferenz
der Außenminister in Paris festgesetzt wurde, statt finden
werde. Es sei bereits durch eine gemeinsame Mitteilung
klargemacht worden, daß keinerlei Verletzung der neutralen
Zone durch die Kemalisten gestattet werde. Eine Mitteilung
über die allgemeine Politik sei nicht notwendig, da diese
unverändert bleibe.

Karlskrona (Schweden), 12. Sept. Die Pacht„Fidra"
ist gestern abend nach vollendeter Weltumsegelung hier wieder
angelangt. Sie hatte Karlskrona am 25. September 1920
verlassen.

Angora, 12. Sept. Die Nationalversammlung hat das
Ende der Nationaltrauer angeordnet. Die Bühne des Prä¬
sidenten der Nationalversammlung, die bisher schwarz drapiert
war, ist jetzt mit grünem Schmuck bedeckt und verschiedene
Trophäen sind in der Nationalversammlung ausgestellt worden,
darunter das Schwert des Generals Hadjanestri. Zwei Ge¬
fangenenlager sind in der Nähe von Angora aufgeschlagen
worden.

Jerusalem, 12. Sept. Gestern wurde die Zeremonie
der Proklamierung des britischen Mandates über Palästina
abgehalten. Auf die Aufforderung des arabischen und
christlichen Komitees blieben die nichtjüdischen Geschäfte ge¬
schloffen und die Handwerker legten als Ausdruck ihres
Protestes die Arbeit nieder.

Washington, 12. Sept. In Ausführung der Be¬
stimmungen des Friedensvertrags, wonach die ausgelieferten
deutschenU-Boote zu versenken sind, hat die amerikanische
Flotte das U-Boot 111 an der Küste von Virginia versenkt.

L. C. Tarifverhandlungen in der Landwirtschaft.
Die Landwirtschaftliche Correspondenz schreibt:
Ueber stattgehabte Tarifverhandlungen , die nicht zu Ende

geführt wurden, berichtet die „Schwab . Tagwacht " Nr . 212  v.
12. 9. 1922 : „Die Tarifverhandlungen am 11. September sind
gescheitert. Arbeitnehmer hatten 100 Prozent Erhöhung ge¬
fordert, Arbeitgeber nur 30 Lzw. 40 Prozent geboten. Der
Schlichtungsausschuß ist angerufen . Für etwaige aus dieser
Verzögerung entstehende Komplikationen fällt die Schuld auf
die Arbeitgeberoertreter ." Hierzu ist zu bemerken, daß die
Vertreter der Arbeitgeber erklärt haben, sie verstünden sehr
Wohl die Not der Arbeiter und seien auch bereit, ihr nach Kräf¬
ten Rechnung zu tragen . Die geforderten Erhöhungen könnten
aber deshalb nicht gewährt werden, weil die Landwirtschaft
selbst sich in einer durch die Ungunst der Zeit hervorgerufenen
Notlage befinde, deren tatsächliches Vorhandensein durch rei¬
ches und absolut einwandfreies Zahlenmaterial bewiesen wurde
und die noch fühlbarer werde durch die schweren Leistungen,
welche das Getreideumlagegesetz gerade den Landwirten auf¬
erlege/ die in ihren Betrieben Arbeiter zu beschäftigen gezwun¬
gen seien. Der oben zitierten Mitteilung des Landarbeiter¬
verbands hätten auch diese Erläuterungen angeführt werden
sollen, aus denen hervorgeht , daß man an „Komplikationen"
Wohl nicht zu denken braucht.

L. C. Bei den riesigen Preisen für Schlachtvieh und Fleisch
in Deutschland wäre es gerade im Interesse der weniger zah¬
lungskräftigen Schichten der Bevölkerung wünschenswert ge¬
wesen, wenn wir zur rechten Zeit , d. h. als unsere Mark noch
das 4—5fache des heutigen Wertes besaß, billiges Gefrierfleisch
und Fleischkonserven zu einem erträglichen Preise aus dem
Auslande hereingebracht hätten . Eine Münchener Firma hatte
vor einigen Monaten Gelegenheit , aus der Schweiz 50 000 Kilo
Rindfleischkonserven zu einem erträglichen Preis hereinzubrin¬
gen. Sie bat den Reichskommissar für Aus - und Einfuhr¬
bewilligung in Berlin um die Erteilung der Einfuhrbewilli¬
gung . Ausgerechnet 2 Monate später wurde die Einfuhrbewil¬
ligung erteilt . Inzwischen aber war der Dollar von 300 Mark
auf 2500 Mark emporgeschnellt! ! Die Einfuhr war nicht mehr
möglich.

Da wäre auch ein Kapitel , welches sich die Herren, welche
gegenwärtig mit der Reichsregierung zusarnmensitzen, um auf
Abhilfemittel gegen die Teuerung zu sinnen, zu Gemüte führen
sollten.

Maßnahmen zur Sicherstellung der Ernährung.
Berlin , 12. Sept . Das Reichsministerium für Ernährung

und Landwirtschaft hat unter dem 8. 9. eine Verordnung er¬
lassen, mit dem Zweck, eine unter heutig . Verhältnissen unzweck¬
mäßige Verwendung von Zucker, Gerste und Obst zu unter¬
binden. Die Verordnung bestimmt mit sofortiger Wirkung, daß
bis ans weiteres Jnlandszucker zur Herstellung von Schokolade,
Flüssigkeiten, Branntwein , Likör und Schaumweinen nicht
mehr geliefert werden darf. Auch die Erfüllung noch laufender
Verträge über Lieferung von Jnlandszucker zu diesen Zwecken
ist verboten . Nur die bei den Betrieben noch vorhandenen Be¬
fände an Jnlandszucker dürfen aufgebraucht werden. Bemerkt
wird hierzu, daß die genannten Industrien schon seit langem
überwiegend Auslandszucker verwendeten. Durch weitere Vor¬
schriften ist auch die Herstellung von Branntwein eingeschränkt
worden . Das geeignetste Mittel zur Ersparung von Rohstof¬
fen bei der Bierherstellung ist die Herabsetzung des StaMm-
würzegehalts , weshalb die Herstellung von Starkbicren verbo¬
ten wird . Vollbiere mit 9 bis 13 Prozent Stammwürzegehalt
dürfen, sobald sie mehr als 10 Prozent Stammwürzegehalt
haben, nur bis zur Höchstmcnge von 14 des GesamtausstoßcS der
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während von allen Postanstalten und unseren Austräger«
entgegengenommen.



Brauereien in einem Lager hergestellt werden. Um das Obst
in erster Linie zur Tischverwertung und Marmeladeherstellung
zu verwenden, ist die Herstellung von Branntwein aus Obst
verboten worden. Nur für Obst, das für die menschliche Er¬
nährung ungeeignet ist oder anders nicht verwendet werden
kann, ist die Verarbeitung zu Branntwein im Ausnahmeweg
zugelassen. Angesichts der gegenwärtigen außerordentlich
schwierigen Ernährungsverhältnisse erscheint es angezeigt, die
Herstellung von Branntwein aus Kartoffeln, trotzdem die Ernte
meist größer als im Vorjahr zu werden verspricht, den gleichen
Beschränkungen wie im Vorjahr zu unterwerfen . Die Ver¬
wendung von Kartoffeln in Brennereien überhaupt zu ver¬
bieten, erscheint nicht angängig.

Annahme der neuen Postgebühren durch den Reichsrat.
Berlin , 12. Sept . Der Reichsrat erklärte sich in seiner öf¬

fentlichen Sitzung mit einer Erweiterung der Grenze für die
Versicherungspflicht in Krankenkassenauf 200 000 Mark ein¬
verstanden und genehmigte eine Verordnung über Erhöhung
der Teuerungszuschüsseund der Einkommensgrenze im Gesetz
über die Teuerungsmaßnahmen für Militärrentner . Weiter¬
hin beschäftigte sich der Reichsrat mit der neuen Erhöhung der
Post -, Telegraphen- und Fernsprechgebühren. Die neuen
Sätze wurden ohne Erörterung einstimmig angenommen. Dar¬
nach wird u. a. der einfache Fernbrief vom 1. Oktober an 6
Mark kosten, die Postkarte im Fernverkehr 3 Mark, ein 5-Kilo-
Paket wird in der Nahzone 30 Mark, in der Fernzone 80 Mark
kosten. Der Höchstbetrag für Postanweisungen wurde auf 5000
Mark erhöht, wofür das Porto 20 Mark beträgt . Ein Aus¬
ländsbrief bis zum Gewicht von 20 Gramm wird 20 Mark ko¬
sten, der Mindestbetrag für ein Ortstelegramm ist auf 30 Mk.,
für ein Ferntelegramm auf 50 Mark festgesetzt. Die Fern¬
sprechgebühren haben jetzt eine Erhöhung um insgesamt 600
v. H. erfahren . Postminister Giesberts bemerkte nach Annahme
der Vorlage : „Hiermit ist das Defizit der Reichspostverwaltung
nicht abgedeckt. Es bleibt rechnungsmäßig wahrscheinlich noch
ein Fehlbetrag von 10 bis 20 Milliarden Mark . Bei den Brief-
und Drucksachentarifensind wir außerordentlich maßvoll ge¬
wesen, weil wir nicht durch überspannte Gebühren den Verkehr
abdrosseln wollen. Me Verhältnisse sind für uns ja katastro¬
phal . Als wir im Januar die Tariferhöhung berieten, durften
wir ruhig sagen, wir würden bei gleichbleibenden Verhältnissen
den Etat nicht nur balanziert haben, sondern noch einen Ue-
berschuß von etwa einer Milliarde erreichen. Inzwischen haben
sich die Verhältnisse derart verschlechtert, daß wir die Gehälter
der notleidenden Beamtenschaft so erhöhen mußten, daß die Be¬
amten wenigstens einigermaßen existieren können. Die dafür
erforderlichen hohen Summen lassen sich nicht mit einem Mal
durch Tarife herausbringen . Wir müssen sie allemal erzielen,
Wir müssen den Verkehr beobachten und sehen, was er noch
ertragen kann. Wann das Ende kommt, ist allerdings schwer
zu sagen. Wir haben den Personalbestand langsam und sicher,
aber auch mit großen Schwierigkeiten, verringert , und immer
Wetter untersuchen wir die Frage gemeinsam mit der Vertre¬
tung der Beamtenschaft, dem Verkehrsbeirat und dem soge¬
nannten Vereinbarungsausschuß , wie wir Personal sparen
können. Ich habe die Hoffnung , daß es uns gelingen wird, in
kurzer Zeit hier Klarheit zu schassen und gemeinsam mit der
Beamtenschaft zu erreichen, daß wieder ein ordnungsmäßiger
Betrieb herrscht."

Neue Feststellungen im Fall Obertasse!.
Paris , 12. Sept . Nach einer Meldung des „Matin " aus

Brüssel kommt die Feststellung des Obersten Mag , der vom
Justizdepartement mit der Prüfung der in Oberkasiel am Tat¬
ort gefundenen Munition beauftragt worden war, zu folgen¬
dem Schluß : Die auf der Straße gefundenen Patronenhülsen
sind die von der Pistole System Colt abgeschossenen Kugeln, die
Sergeant Staes in der Hand hielt, als er fiel. Die am Tatort
gefundene Kugel ist von einer Pistole desselben Kalibers ab¬
gefeuert worden, wie die dem Sergeant Staes gehörige es ist.
Die Schlußfolgerung führt also mit einer gewissen Wahrschein¬
lichkeit zu der Annahme, daß der Sergeant , der infolge des
Streits , den er gehabt hat, in großer Aufregung aus dem
Kaffee herauskam, aus Unachtsamkeitdie Sicherung seines Re¬
volvers gelöst hatte, um sich gegen einen etwaigen Angriff zu
schützen und so zufällig den belgischen Wachtposten getötet hat
Als er sich dann über die Schwere seiner Tat und Verantwor¬
tung klar wurde, hätte er die Waffe gegen sich selbst gewandt
Nach dem „Matin " soll die Untersuchung noch nicht abgeschlos¬
sen sein und Oberst Mag habe noch den Auftrag , einen zweiten
Bericht anzufertigen . Nach dem „Petit Parisien " ist Oberst
Mag in seinem Bericht zu dem Schluß gekommen, daß der
Zwischenfall durch die Waffe des Sergeanten Staes verursacht
worden ist. Diese Waffe sei keine Armeewaffe, sondern eine
Kriegserinnerung und sei Eigentum des Unteroffiziers . Es
soll jetzt eine Untersuchung angestellt werden, um iestzustellen,
wie es möglich war , daß sich der Unteroffizier um 3 Uhr mor¬
gens außerhalb der Kaserne befand.

Belgien lehnt de Verlängerung Ser Lauffristen ab.
Brüssel, 12. Sept . Wie die „Agenee Belge" mitteilt, hat

der belgische Ministerpräsident Theunis, der seine in Brüssel
anwesenden Kollegen über die Lage auf dem Laufenden gehal¬
ten hatte, beschlossen, von Deutschland die Bezahlung der am
15. August und 15. September fälligen Zahlungen mit SchaH-
scheinen zu verlangen, die durch ein Golddepot sichergestellt
werden sollen, das in einer der belgischen Regierung genehmen
Bank hinterlegt werden soll. Heute vormittag notifizierte der
Minister des Aeußern, Jaspar, dem deutschen Geschäftsträger,
Dr. Landsberg, den Beschluß der belgischen Regierung.

Das Echo der belgischen Ablehnung in der Berliner Presse.
Berlin, 13. Sept . Me belgische Forderung, die deutschen

Zahlungen mit Schatzscheinen durch die Ueberführung von Gold
ins Ausland zu sichern, findet bei den Blättern allgemeine
Ablehnung. — Nach Ansicht des „Berliner Tageblatts " ist die
Reichsregierung schon deshalb nicht in der Lage, das gewünschte
Golddepot zu hinterlegen, weil die Reichsbank vor kurzem auf
Wunsch der Entente in ein autonomes Unternehmen umgewan¬
delt wurde, was zur Folge hatte, daß die Reichsregierung kein
Eingriffsrecht in ihren Betrieb mehr hat . — Die deutsche Re¬
gierung kann, so schreibt der „Berliner Lokalanzeiger", sich
nicht mit einer Lösung des Stundungsproblems einverstanden
erklären, die keine Lösung ist, weil sie noch immer Leistungen
von uns fordert, denen wir nicht gewachsen sind. Bei solchen
Forderungen muß man schon jetzt feststellen, daß alle Mühe,
eine der deutschen Finanz - und Wirtschaftslage entsprechende
Neuregelung unsere Reparationsverpflichtungen zu erreichen,
umsonst waren. — Für die „Vossische Zeitung " ist die belgische
Forderung unannehmbar und undiskutabel . Der Reichsbank¬

präsident habe sich nur unter der Bedingung zur Garantier ^ »
der Schatzwechsel bereit erklärt, daß die Schatzwechsel von 6 auj
18 Monate verlängert würden. Alle Möglichkeiten einer M
friedenstellenden Regelung der Garantiefrage seien durch ^
unerwarteten Beschluß Belgiens zerstört worden. Der eurojL-
ischen Sache habe die belgische Regierung keinen guten DieH
erwiesen. — Der „Vorwärts " betont. Laß der Weg, auf dx,
sich die belgische Regierung begeben habe, nicht ohne schwech
Bedenken sei, und wirft die Frage auf, ob Deutschland de,
Papiermark auch die letzte dünne Golddecke nehmen solle. Da¬
durch sei dem Währungszerfall von neuem die Tür geöffnei
worden. Wenn Belgien die deutschen Kreise, die keine MH
scheuten, um zu einer gesunden Wiedergutmachungspolitik z,
gelangen, von der nur schwer sauber gehaltenen Straße ver¬
treiben wolle, so sei es auf dem rechten Weg. Noch seien nicht
alle Türen zugeworfen, aber es müsse betont werden, daß ein¬
seitige Diktate nicht der Weg seien, um dem Wahnsinn ^
Ende zu machen, der Europa noch immer gefangen halte. -
Die „Germania " stellt fest, daß nicht nur von deutscher Seite
sondern auch von einsichtigen und maßgebenden Persönlich!̂
ten des Auslands anerkannt worden ist, daß eine solche Lö¬
sung für uns nicht in Frage kommen kann. — Die „Deutsch,
Tageszeitung " schöpft die einzige Hoffnung , daß es nicht zu«
äußersten kommen werde, daraus , daß die scharfe Zuspitzung
der Lage im Orient es Frankreich im Augenblick kaum er¬
wünscht erscheinen lassen müsse, eine Reparationskrise mit alle«
Folgen, die dadurch für die Beziehungen zu England uni
Italien entstehen, durchzufechten.
Türkische Waffenstillstandsbedingungennach Entente-Muster.

London, 12. Sept . Nach dem „Daily Chronicle" stelle»
die Türken folgende Waffenstillstandsbedingungen: 1. UeLsi-
gabe der griechischen Armee mit dem gesamten Kriegsmaterial,
2. Verzicht auf alle Ansprüche in Anatolien und Thrazien: "
Reparationen und Kriegsentschädigungen; 4. Auslieferung der¬
jenigen griechischen Personen , die für die Verwüstungen in Ana¬
tolien verantwortlich sind, zur Aburteilung in der Türkei.

Türkische Drohungen gegen England.
London, 12. Sept . Der Pariser Vertreter der Regierung

von Angora , Ferik Bey , erklärte in einer Unterredung niö
einem Berichterstatter des „Daily Expreß", die einzige Hoff¬
nung für den Frieden im Orient sei, daß die britische Regie¬
rung einer bedingungslosen Rückerstattung Adrianopels an si-
Türkei und der Räumung Konstantinopels durch die Alliierte!,
zustimme. Andernfalls würden die Türken Mesopotamien
überrennen und alles tun , was in ihrer Macht stehe, um den
britischen Interessen entgegenzuarbetten, sowie um die britische
Herrschaft im Osten zu behindern. Me Türkei strecke Englan¬
ds Hand hin, es sei Englands Sache, sie zu ergreifen.

London, 12. Sept . Me „Times" berichten, daß in Meso¬
potamien die militärischen Garnisonen aus Gründen der Vor¬
sicht verstärkt worden seien. Me Auswirkung der türkischer
Siege in Kleinasien zeige sich deutlich und verwickle die bereit«
schwierige Lage noch mehr. Nach einer Meldung der „Chicagr
Tribüne " aus Smyrna sind alle englischen Patrouillen au«
Smyrna zurückgezogen und das englische Konsulat geschlossen
worden. Der englische Admiral hat offiziös die amerikanisch!
Seebehörde gebeten, die Interessen der noch in Smyrna ver¬
bliebenen englischen Untertanen wahrzunehmen. Französisch!,
italienische und amerikanische Patrouillen sind noch in Smyrna.

Wir nehmen noch einige
jüngere

an.
SchollA.-G.,

Neuenbürg,
alte Kunstmöhle.

Ehrliches, ordentlichesHääckeu
sucht bei hohem Lohn und guter
Behandlung baldigst
Frau FabrikantL. Keller,
Pforzheim, Luitgardstraße 3.

Tüchtiges, ehrliches

Mädchen
für Küche und Haushalt ge¬
sucht. Hoher Lohn und gute
Behandlung zugesichert.

« . Nebel , Pforzheim,
Westliche 51.

TüchtigesMlchea
für Küche und Haushalt ge¬
sucht.

Fritz Arres , Pforzheim,
Westliche 31.

>s. StifeWloer.
Wagestsett,
Lederfett.
MM.

kauft man stets vorteilhaft bei
Georg Collmer,
chem. techn. Produkte,

Huchenfeld bei Pforzheim,
Telefon 1589.

Günstige Gelegenheit für
Wiederverkäufe!.

Stmßen-Sperre.
Die mit Bekanntmachung vom 22. August ds. Js . (Enz-

täler Nr. 198/199) verfügte Sperre der Bezirksstraße Renen«
bürg —Schwa « « wird mit Wirkung vom Mittwoch, den
13. September 1922 ab

aufgehoben.
Neuenbürg, den 12. Septbr. 1922. Oberamt:

Wagner.

LWhch-Vttßeigemg.
Die Gemeinde Weiler bei Pforzheim versteigert am

Freitag , den 15 . September 1922,
varmittags S Nhr bsgiuuend,

aus ihren Gemeindewaldungen:
15 Feftm. Forlen>-Klaffe,
18 „ ».
5 „ „ »I.

Weiler , den 13. September 1922.
Der GemeinSerat.

er

Aezirkswohktätigk eitsverein.
Uorstands-Sitzlmg

am DieuStag , IS . Sept ., nachm. 2 Uhr, im „Baren"hier.
Tagesordnung:

Keppler-Stiftung III, Gesuche betr. Kinderhilfe, Mittel¬
slandsnothilfe, Altershilfe.

Neuenbürg, den 12. September 1922.
Deka« Dr . Megerli « .

Herrenalb
Wir verkaufen eine fast neue große Lanzsche

Dreschmaschine,
eventl. vertausche auch solche gegen eine kleinere.

Karl Leuker, XommanSttgeiellichatt.

WW- Plakate dV
mit dem Aufdruck „Verkauf nur gegen bar" sind
vorrätig in der
C . Meeh schm Buchdruckerei , Neuenbürg

Inh : D. Strom.

Nachruf.
Am 7. September wurde unser allseitig beliebter̂

Kollege ^

Hm Helmut Gloyttein
durch den Tod aus unserer Mitte gerissen.

Wir verlieren in ihm einen guten Freund, dessen
Andenken wir stets in Ehren halten werden.

Die Angestellte« der
Rheinischen CreMauk. Niederlassung Herrenalb.

1 vis 2 tüchtige

Ms - btD. WlMchtt,
sowie ein tüchtiger

Graveur auf Silberbügel

Pi -k-l.
Miiesser. N -chi-n

verschwinden meist jeh-
schnell, wenn man den Schanw

oon rucieer '5 p»ren«- M°ckIrin-»>-ll<-i>-
abends eintrolkncn läsji. Schmrm ersl
morgens abwaschen und mit rucieood-
Lremo nachstreichen. Grostartlgi
Wirkung oon Tausenden bestadgi
In allen Apotheken. Drogerien Par
sümerie. u. Friseurgeichästen - rhailii«

Kleinrentner!
Gelegenheit zu »aner«

dem Rebenberdieust.
Näheres Enztäler-Geschäfts-

stelle.

sofort gesucht.

Filiale Ne«enbürg/E «z.

Verlobllllgs-Lüneigell
Ii » liailcii unll Ilrlvfifornr

sichert raseli rmä preiswert

Insi. O. 8trow

Fleißiges, ehrliches

Mädchen
zu 2 einzelnen Personen für
15. Sept. oder1. Okt. gesucht.

Frau Perle , Karlsruhe,
Herrenstraße 62.

Zum alsbaldigen Eintritts

N'
;egen hohen Lohn gesucht.
Mdtische Krankenhaus-k
Verwaltung Pforzheims

Birkenfeld.
Ein 11 Monate altes

sowie ein trächtiges

ist zu verkaufen
Hauptstraße»L.

Herrenalb.
Am Montag, den 11. Sept,,

ging auf der Fahrt vom Bahn¬
hof Herrenalb nach Rotensol,
Neusatz und Dobel eine klein!

MMe mlm.
Abzugeben gegen Belohnung

bei
Gebrüder Mönch,

Klosterbrauerei.
Feldrennach.

Verkaufe4 noch guterhalten!

Aisski.
von 100 bis 320 Ltr. haltend,

Carl Schönthaler.
lXnltuirft!

Glück, Reichtum, Eheleben,
Charakter wird nach Astrologie
(Sternöeutung)berechnet. Geb!
Rat in Ehe, Geschäft».Streben,
Nur Geburtsdaten und Schrift
einsenden. Streng reell und
wissenschaftlich. Viele Dank¬
schreiben aufzuweisen. Thervs
Haunover, Ulanenstraße 3,

Heute sbeud Pal« euhof.

Vierteljährlich in Neuei
F 210. Durch die
im Orts- und Ober-
verkehr, sowie im son
inländischen Verkehr̂

mit Postbestellgel!
In Fällen von höhere
malt besteht kein Ans
auf Lieferung der Ze
oder auf Rackerstattuw

Bezugspreises.

Bestellungen nehmen
Poststellen, in Neuer
außerdem die Aust

jederzeit entgegen

Girokonto Nr. 24 be
O.A.-Sparkasse jNeuen

. 1- SIS.

Berlin , 13. Ses
deutschen Reichsbahr
sein bei Aufgabe ab
wird für das halbe <
ten Stückgutklasse2
Ermäßigung nicht ei
französischen Gehein
Dr. Prange aus Wie
Regierung bekanntlii
Kommission richtete,
seines Verteidigers g
Mark auf freien Fuf
der demokratischenR
schlossen, einen Jniti
Kleinrentner einzubr

Der deutsch
Einen traurigen

Hai im Angust die
ende aufzuweisen. V
mag, für diese Stadt
in der Tat ein trau:
kommen, interessieren
die schöne Natur in s
alle kommen, um zu
bis kein Gran Kauft
Straßen ; in allen S
schleppen Pakete, als
man einen AugenM
der Schadowstraße, u
die feinen Stiefel odi
schauen, so hört man
disch. Elegante Dani
ten sich und beschließe
ster herausholen zu l
alles, alles wandert
verkauft, daß man fa
21 000 übernachtende
diesen waren rund 7
1921. Ihre Zahl hat
um 2500 erhöht. M
schäftsleuten nicht sch
meisten denken eben e
gibt in der Tat auch
abgeben und dabei —
läßt sich dann die Sa
Aufgeld herausholen.
Düsseldorfer ist bereit
für Berufs - und Gew

Besprechungei
Berlin , 12. Sept

heute erneut eine Au
Leitung des Reichswi
steriums statt. Die F
hin, welche die Durchs
kung des Verbrauchs
wichtiger Güter für d
gemäß zur Folge hat
berarbeit eingewilligt,
gleiche für die anderer
die Arbeiter verlange:
angesichts der Not de
Handel und Industrie
nicht dem Dollarstand
liefen. — Der Wirtsck
angesichts der valutar
Außenhandels getrofsi
suhrabgaben. Beschrift
tigen Waren) dar, wc
schaftsführer fanden,
für die Milderung de'
Kontrolle des Devisen
ständigen Stellen ttör
gewinne bzw. eine sch
durchaus seine Billigu
steuerung des Luxusg
Mer ans zum Teil be
Wohl auch nicht viel
rungsminister kam eir
führung der Zuckerwir
führlich auf die Aus
Reichsgetreidestelle hat
getreide in der Hand,
den Erwartungen , dar
ländischen Käufe die s
sichergestellt. Die Kai
Deutschlands sehr gut
empfehle es sich nicht,
nur mit der Einführu
gehen. In der Zucker
mende Erzeugung dur
und des Handels, sow
Luxusindustrie für eil
mit Mundzucker bemül
karte dahin zu bringen
werde. Die Bestrebur
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